
244 Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe (201

stark VON tlrühjüdıschen Vorstellungen epragt wurde. eyerles Aufsatz über
.Das Kkommen des Menschensohns Dan 7)c4 macht eutUlıc WIEeE CI-
ıchtbar die Auseinandersetzung mıt der uiInahme diıeser Tradıtion In Qumran
und 1im Henochbuch für dıe korrekte Deutung des Jesuanıschen Gebrauchs ist

Die zweıte Bemerkung ZUT Methode wen1ger DOSI1LV dUs, denn erfreu-
ıch dıe Aufmerksamkeit der Autoren 1mM 1NDI1C auf das Frühjudentum 1st,
überraschend 1st ihr allgemeıines Zögern, die neutestamentlıchen lextea-
mentlich-theologisch deuten. S1ıe iragen In der ege weder nach dem N1e-
SCH der neutestamentlıchen Autoren selbst noch nach den Überzeugungen der
frühesten Chrısten, dıe S1Ee dazu gefü aben. bestimmte alttestamentliche Jlexte
(wenigstens auf den ersten Blıck) auf recht e1igentümlıche und Welse aufzu-
Tfassen. Ich konnte miıch be1l der Lektüre dieses an oft des INndrucKs nıcht CI -

wehren, dass die usleger oroßes Interesse für die Iradıerungsprozesse sıch
aufbringen, aber wen1ger Interesse für dıie neutestamentlıchen Autoren selbst und
noch wen1ger für ihre Erstleser. W arum kommen Theologen, dıe dıe diıachrone
Analyse ıhrer Jlexte bzw der vielfältigen JTextschıichten und J radıerungswege,
dıe S1Ee hınter diesen lexten vermuten me1lsterhaft beherrschen, chnell ZU

Schweigen, WEeNN S1€e VOT dıe rage gestellt werden, Warum neutestamentlıche
Autoren hre alttestamentlichen Bezugstexte aufgefasst haben? Das WITKIIC
Erstaunliche der neutestamentlichen Deutung dieser JTexte Sınd eben
nıcht dıe vielen Kontinuıntätsstränge ZU bzw ZU Frühjudentum, sondern
dıe radıkale, jeglıchen Rahmen sprengende Diskontinuiltät, dıe €e] plötzlıch
aufkommt und nach rklärung verlangt. ber leiıder In der( hören dıie Au-

dieses Sammelwerks mıt iıhrer Analyse gerade dort auf, C ıchtig SDan-
nend wIrd.

Joel ıle

Kommentare, exegetische eıträge
Peter uhn He.) espräc über Jesus. aps enedl XVJI. IM Dialog mıit Mar:
fin Hengel, Peter Stuhlmacher und seinen CcChulern In Castelgandolfo 2008, -
bıngen: ohr 1ebeck, 2010, Br., 137 S ® 19,

Dieses kleine ucnleın ist ın mehrfacher Weıise inspirlerend. Es weckt Wünsche
und macht olfnung zugleıch. Es ist en wegweısendes Zeugn1s WIE Ökumene
geschıieht und WIEeE S1€e In Zukunft geschehen kann. Der Anlass, Aaus dem dieses
andchen hervorgegangen lst, W ar das a  1C  © Treffen des Schülerkreises VON
Joseph Ratzınger, eiıne Tradıtion, dıe (1 mıt den Von ıhm PromoviIierten und Habı-
lıtierten als Professor begann und dann auch als Kardınal und aps fortsetzte.
Fester Bestandte1 dieser Zusammenkünfte und ist 65 bıs heute, dass dazu
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herausragende eleNnrte unterschıiedlicher erkun für Vorträge und Z Gre-
spräch eingeladen werden Im Jahr 27008 fand dieses Ireffen Castelgandolfo
der päpstlıchen Sommerres1denz den Albaner Bergen, Eıngeladen Waren
dıe beıden übınger Neutestamentler Martın Hengel und eifer Stuhlmacher chie

1NC Summe iıhrer Jahrzehntelangen exegetischen Praxıs und Lehrerfahrung
1INDI1IC auf dıe Jesusforschung ebeten wurden Es cdIes d1e eıt der

aps ened1i zweıten Band SC11CS Jesusbuchs arbeıtete der März 2011
erschıenen 1St Für Martın Hengel der WEN1SCI als C1N Jahr danach verstarh War
dies die letzte oroße Reıse SCWESCH und cdie Begegnung zwıschen ıhm und aps
ened1 Wr VON oroßer Herzlichkeit Offenheiıt und gegense1lger Anteılnahme
epragt

Der Band herausgegeben VoNn chüler aps Benedikts der VOoN Hengel
und geförde wurde nthält neben den beıden Vorträgen VON Hengel

und Stuhlmacher auch dıie Nachschrift der sıch jeweıls anschlıeßenden Dıiskussı-
O: dıe Predigt des Wıener ardınals CcCAhONDOrn dıie (jottesdienst
dem kleinen Kreı1is der chüler (Gjäste und Angehörıigen Beı1lsein VoNhn aps
ened1i gehalten wurde Was CIM olches Buch 1U sehr bedingt wiedergeben
kann 1ST cie tmosphäre Veranstaltung und der Gespräche Diese und
das wırd dem Buch Insgesamıt und insbesondere der Dokumentatiıon der
Dıskussion auch erkennbar VON großer Achtung voreinander und darüber h1ınaus
VOoNn beglückenden Ernsthaftigkeıit Umgang mıiıt zentralen spekten der
bıblıschen Botschaft epragt Der Saal dem dıe Vorträge stattfanden oh-

jeden chmuck und VON Anfang C1I11C Seminaratmosphäre da Am
1ıschende sa aps ened1i a  1 miıt Kugelschreıiber und Notizblock
aneben der Jeweılıge Referent ährend der Vorträge machte GE sıch Notizen
und Anschluss daran eıtete CI dıe Dıskussion Tast hätte ich eschrıeben
WIC CIa Professor aber das {ift CS nıcht Er eıtete SIC WI1C CIMn väterlicher Hırte

beeiındruckenden Zugewandtheıt Jle Teiılnehmer kannte CI MI1 amen
und Zusammenfassungen der Vorträge, ebenso WIC welıterführenden
Gedanken WaienNn der Lat ruckreıf formuhert

Martın Hengel hat SC1INECIN Vortrag, die als „UÜberlegungen nach der ert1g-
stellung Jesusbuches formuhert wurden Posıtion ZUT rage nach
dem hıstorischen Jesus noch eınmal gul zugänglıchen Weıse 11-

gefasst e1 1SL CT nıcht IFE auf das Jesusbuch des Papstes C1  CH aber
CINMSCH Punkten 1ST doch eutiic SPUICH WIC 6I indırekt dessen für

Hengel Zi großes Vertrauen etwa dıe johanneısche Überlieferung zurecht-
zurücken versuchte (vg]l eiwa 4-1 Darum betonte 61 auch das
Bruchstüc  afte der Überlieferung und dıe Grenzen dessen Was historıisch C1I-
kannt werden kann uch dıe Hengelsche Vorzugsvokabel „ Vermutungswissen-
schaft“‘ für das escha der neutestamentlichen EXe2ese diesem ZUul=
sammenhang nıcht tfehlen Das hınderte ıhn dann aber nıcht daran, SCINCIN
Überblick über die Quellen und dıe Entstehungsverhältnisse der VICT Evangelıen
sehr pomtiert Posıtion ı Weise darzustellen, dass historische Plausı-
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bılıtäten dann doch W1IeE unumstößlıche Tatsachen präsentiert wurden (9—1 Den
Schwerpunkt dieses ortrages bildet erwartungsgemäß die rage nach dem 111C68S-

s1anıschen Anspruch Jesu, dıie für Hengel bekanntlıc entscheı1dend ist und für
deren posıtıve Beantwortung CT eın en lang gekämpft hat Für den, der
Hengels Sn kennt, bletet diıese Knappe Sk1ı77e wenig Überraschendes, aber
eıne hıilfreiche ZusammenfTassung, dıe durchaus als Vermächtnis elesen werden
kann. ast noch spannender i1st dagegen dıe Dıskussıon, in der in mehreren Voten
das Verhältnis VoNn Glaubensgewissheıit und historischer anrneı thematısıert
wurde. Ich wliederhole mich diesem un SCINC und betone noch einmal, dass
ich der Meınung bın, dass aps enedıi hıer (wıe schon in seinem Jesusbuch)
einen SahZ zentralen un anspricht, WEeNnNn CT betont, dass aufgrun‘ des inkarna-
torıschen Gehalts der christliıchen Botschaft die Glaubensgewissheıt „1INS Leere
1auft WEINN das hiıstorische Fundament aTiur für nıcht exI1istent ST WIrd. Hr
stellt darum ecCc cdıe rage, „Ww1e viel Faktengewissheıt“ nötıg 1st, damıt der
Glaube dıie Inkarnatıon des Gottessohnes nıcht ZUr bloßen Idee wIırd 32) Das
daran anknüpfende espräc ist ın se1ıner theologıschen Ernsthaftigkeit und gEIS-
tiıgen Weıite eın e1spie aiur Was möglıch 1st, WEINN Glaube und Vernunft sıch
beım Verstehen der gegenseılt1g unterstutzen 1mM Wege stehen. Be-
sondere Aufmerksamkeıt verdient der Hınwels VON Peter Kuhn, der ausgehend
VO der Versuchungsgeschichte dıe rage stellt, Was 6S für das hıstorısche Ver-
ständnıs VON Jesus bedeuten würde, WEeNN INan dieses FErleben als tatsächlıc SC
chehen gelten lassen würde. Denn WENN CS diese „Begegnung miıt einem 0_
nal Ösen, aber auch mıiıt den En WITKIIC gab, dann 11USS INan davon dus-

gehen ‚„„dass S1e se1n Bewusstsemin und Erleben durchgängıg bestimmt en  co
(57) DIie ntwort VON Hengel, wonach das Entscheidend der Versuchungsge-
schıichte dıe Mose- und Elıatypologie sel, dass die rage der Hıstorıizıtät „1mM
TUN! unangemessen” sel, 1st hıer nıcht WITKI1C befriedigend, weiıl S$1e auf der
Textebene verharrt und die hıstorısche rage diesem un für nıcht zuständig
erklärt aps ened1 hat Abschluss dieses esprächsganges EZEICHNEN:
derweılse Rückeriff auf Schlatter) noch eiınmal arau insıstiert, dass
6S letztlich doch cdıe rage geht „Kann (jott in dieser Welt wıirken? Wırd
Gott In cdheser Welt real gegenwärtig oder nıcht?‘ 61) Für das beständige T1IN-
11C diese rage kann dem aps VON exegetischer Seıite nıcht ank
ausgesprochen werden.

Der zweiıte Vortrag VON etfer Stuhlmacher über „Jesu Upfergang” ist noch
einmal eıne klare, knappe und hılfreiche Darstellung dessen. W as Stuhlmacher in
Gememinschaft mıt selinen übınger ollegen Gese., Hofius, Janowskı und Hengel
ZUT Heıilsbedeutung und Notwendigkeıt VO  — Jesu Tod Kreuz erarbeıtet hat.
Sühnetheologıe wırd hıer in einem gesamtbıblıschen Horıiızont verständlich DC-
macht, und Z W al in einer Weıse, dass darın (jottes na und 1e€ seınen
Geschöpfen sıchtbar WIT! Auch diese edanken hat aps ened1 sehr pOSItLV
und dankbar aufgenommen und arau hingewlesen, dass D be1l dieser rage
das zentrale ema der kırchlichen Lehre gehe 89) Das anschlıeßende espräc
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kreiste das ANSCHICSSCHC Zueinander VOI ne und Satısfaktıon, wobe1l dıe
katholische: Gesprächspartner hıer entschlıeden e1in Entweder-Oder Ar Q U-
mentierten. Faszınlierend ist aber auch hıer dıe Bereıtschaft, aufeınander hören
und vone1ınander lernen. In seınen abschließenden Bemerkungen welst aps
ened1 dann noch eınmal arau: hın, dass iNan sıch der rage nach ne und
Stellvertretung 1m ollen und ırken VO  — esus nıcht gleichsam Nalv .reın ob-
jektiv‘ nähern kann, sondern dass VOL den hıstorıschen Urteilen immer schon
Grundentscheidungen stehen, dıe aruber entscheıiden, ‚„„Was der Verstehende und
Erklärende denken und verstehen kann, oder auch nıcht‘“ (1 10)

FKın besonderes uwe ist zudem cdie den Band abschliıeßende Predigt VoNn Kar-
1na chonborn über 6,21—-27 In diesem ext bezeichnet Jesus den Jünger,
dem D gerade eben noch die Schlüssel des Hımmelreıiches anvertraut hatte, als
Satan und Anstoß, we1ıl CI Jesus VOoONn seiınem Leidensweg abbringen wollte ıne
solche Predigt halten, WE der gegenwärtige nhaber des Petrusamtes hınter
einem sıtzt (in der pSI1Ss der apelle), ist keine kleiıne Herausforderung, VOT ql-
lem, WECNN dıe Predigt nıcht 190008 dem einen sondern en Anwesenden gelten soll
GelÖöst wurde diese Aufgabe In vorbıildlıcher Weıse, we1l die Predigt eıne Mah-
NUNg alle wurde, „n (jottes Weılse und nıchtRezensionen Neues Testament  247  kreiste um das angemessene Zueinander von Sühne und Satisfaktion, wobei die  katholischen Gesprächspartner hier entschieden gegen ein Entweder-Oder argu-  mentierten. Faszinierend ist aber auch hier die Bereitschaft, aufeinander zu hören  und voneinander zu lernen. In seinen abschließenden Bemerkungen weist Papst  Benedikt dann noch einmal darauf hin, dass man sich der Frage nach Sühne und  Stellvertretung im Wollen und Wirken von Jesus nicht gleichsam naiv ‚rein ob-  jektiv‘ nähern kann, sondern dass vor den historischen Urteilen immer schon  Grundentscheidungen stehen, die darüber entscheiden, „was der Verstehende und  Erklärende denken und verstehen kann, oder auch nicht“ (110).  Ein besonderes Juwel ist zudem die den Band abschließende Predigt von Kar-  dinal Schönborn über Mt 16,21-27. In diesem Text bezeichnet Jesus den Jünger,  dem er gerade eben noch die Schlüssel des Himmelreiches anvertraut hatte, als  Satan und Anstoß, weil er Jesus von seinem Leidensweg abbringen wollte. Eine  solche Predigt zu halten, wenn der gegenwärtige Inhaber des Petrusamtes hinter  einem sitzt (in der Apsis der Kapelle), ist keine kleine Herausforderung, vor al-  lem, wenn die Predigt nicht nur dem einen sondern allen Anwesenden gelten soll.  Gelöst wurde diese Aufgabe in vorbildlicher Weise, weil die Predigt eine Mah-  nung an alle wurde, „in Gottes Weise ... und nicht ... in der Weise der Men-  schen“ zu denken (117), und zwar gerade angesichts des Ärgernisses des Kreu-  zestodes Jesu. Kardinal Schönborn gelang es den Text in einer Direktheit auszu-  legen, die jeden betraf, so dass ich mich fragte, warum solche ganz und gar un-  prätentiösen Predigten, bei denen das Wort mehr als der Prediger leuchtet, in  evangelischen Gottesdienst so selten geworden sind. Kardinal Schönborn scheute  sich nicht das griechische NT zu zitieren, aber in einer Weise, dass auch Laien  den Sinn verstehen konnten. Selbst Schlatter kam zitatweise zu Wort. Nach der  Predigt nahm Kardinal Schönborn wieder neben dem Papst Platz, und dieser leg-  te ihm in einer sehr berührenden Geste die Hand auf den Arm. Für die, die dabei  waren, war dies ein Zeichen dafür, dass hier einer willig ist, auf die Stimme sei-  nes Bruders zu hören.  Darum noch einmal am Ende: Das Büchlein ist ein Geschenk. Wenn so ernst-  haft im Schülerkreis des Papstes um die biblische Botschaft gerungen wird, und  wenn dort Schlatter mehr gelesen und gehört wird, als in evangelischen Kreisen,  dann braucht einem um die Zukunft der einen, wahren Kirche hinter allen institu-  tionellen Vorläufigkeiten nicht bange sein. Wie sagte Papst Benedikt in seinem  (leider nicht dokumentierten) Eingangsbeitrag zu dem Treffen: „Jesusleute ken-  nen einander.‘“ Und, so kann hinzugefügt werden: Sie erkennen einander im Um-  gang mit der Heiligen Schrift als Zeugnis von Gottes Handeln. Es bleibt zu hof-  fen, dass die protestantische Bibelwissenschaft auch in Zukunft Lehrer wie Mar-  tin Hengel und Peter Stuhlmacher hervorbringt, die im besten Sinne zu Lehrern  der ganzen Kirche wurden.  Noch eine kleine methodische Nachbemerkung für die Verwendung im neu-  testamentlichen Proseminar. Müsste man dieses Treffen in Castelgandolfo histo-  risch allein aufgrund dieses Textes rekonstruieren, dann wäre ein sicheres histori-ın der Weıse der Men-
schen““ denken und ZW. gerade angesichts des Argernisses des Kreu-
zestodes Jesu. Kardınal CANONDOrnN gelang CS den ext In einer Direktheıit U-

egen, dıe jeden a E dass ich miıch iragte, Warumm solche Sanz und Sal
prätentiösen Predigten, be1 denen das Wort mehr als der rediger leuchtet, 1ın
evangelıschen (jottesdienst selten geworden S1nd. Kardınal CcChOonDoOorn scheute
sıch nıcht das oriechıische zıtıeren, aber ıIn eiıner Weıse, dass auch Laı1en
den Sınn verstehen konnten. Selbst Schlatter kam zıtatwelse Wort ach der
Predigt nahm Kardınal CAONDOrN wlieder neben dem aps Atz: und dieser leg-

ıhm ın elıner sehr berührenden Geste die and auf den Arm Für dıe, dıe el
WAarcn, dies en Zeichen afür, dass JeT einer wiıllıg 1St, auf cdıe Stimme sSe1-
NCs Bruders hören.

Darum noch eınmal Ende Das ucnhleıin ist eın eschen Wenn SI-
haft 1m Schülerkre1is des Papstes die bıblısche Botschaft wird, und
(000| dort Schlatter mehr gelesen und gehö wiırd, als 1ın evangelıschen Kreıisen,
dann raucht einem dıe /7Zukunft der eınen, wahren Kırche hınter en institu-
tiıonellen Vorläufigkeıiten nıcht ange sSeIN. Wıe aps ened: In seinem
leider nıcht dokumentierten) Eingangsbeıitrag dem Treffen „Jesusleute ken-
NCN einander.“‘ Und, kann hinzugefügt werden: S1e erkennen einander 1m Um-
Sang mıt der eılıgen chrıft als Zeugn1s Von (jottes Handeln Es ble1ibt hof-
fen, dass dıe protestantische Bıbelwıissenschaft auch In 7ukunft er WIE Mar-
tin Hengel und Peter Stuhlmacher hervorbringt, dıe 1im besten Sınne Lehrern
der YanNnzen Kırche wurden.

Noch eıne kleine mMethNOodısche Nachbemerkung für cdıie Verwendung 1m L1CU-

testamentlıchen Proseminar. Münsste 111a dieses Treffen In Castelgandolfo histo-
risch alleın aufgrund dieses lextes rekonstruleren, dann ware CIMn sıcheres hıstor1-
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sches rgebnıs, dass el 17 überwıegend altere Männer teiılnahmen, we1l diese
17 1im nhang als ‚„Gesprächsteilnehmer” aufgefül SINd. Insgesamt beteiligten
sıch diesem Wochenende und den Gesprächen jedoch weiıt mehr, darunter
auch eıne Anzahl VOIN Frauen und Jüngeren Theologinnen und Theologen.
DiIie intensıven Gespräche, cdıie be1l 1SC und langen Abenden be1l m Rot-
weıin gefü wurden, sınd nıcht dokumentiert, sondern ledigliıch die gleichsam
OoTiIlzıellen 1im achgang der Vorträge Dıie Zahl der ugen- und Öhrenzeugen 1st
also beträchtlich größer als das Buch widerspiegelt, und der Reichtum dieser 1a-
SC 1st miıt einem Bericht noch nıcht abgegolten. Der VON Hengel wıederholt C:
ge1ßelte Mißbrauch des argumentum s1ılent10 (6) lässt sıch daran csehr gut illust-
rieren. em musste dıe Veranstaltung auf ‚pOStL datiıert werden, da aps
ened1i Prof. Hengel einer „Jletzten Begegnung“ eingeladen hatte (vgl Vor-
WOTT, VJI) Diese Voraussage aber nach tradıtıoneller Prosemmar-Logık den
Tod VON Hengel VOTQaUS, der Julı 27009 verstarb.

Roland eINeSs

aus Berger: Der Wundertäter Die anrheı über Jesus, Herder Freiburg/Br.
2010, geb., Z S 9 19,95

FEın meditatıves Buch Eindringlıch, mıt eher kurzen Sätzen, die ZU Nachden-
ken veranlassen. e1m esen stieß ich immer wlieder auf 1LICUC Eıinsıchten, oder
zumıindest auf NECUC /ugänge

aus Berger ist emeriıtierter Prof. für (ev.-theol. Fakultät, Uniıv. He1del-
erg Es ist erfrischend, jemanden über Jesu under „reden hören“ WwW1Ie
über tatsächlıc geschehene Ere1ign1isse Berger en selne eıt als Prof.
rück, damals „NIng in jedem der Dienstzımmer meı1ıner ollegen rechts VO

Schreıibtisc eın Bıld VON Rudolf Bultmann‘, 9) Dem ema Glaube versus (rJe-
schichte wendet sıch Berger 1n seinem etzten Kapıtel 5—-2 mıt manch-
mal überraschenden Querverbindungen: „Wıe ware CS, WEeNnNn weder eei1e (neu-
platonısıerende Theologıe) noch Bewusstseıin (Theologıe des 20 Jahrhunderts),
sondern dıe Einheit VON Leı1ıb und PE mıt einer Priorität VON Siıinnlichkei dıe

Anlaufstelle für (jottes Handeln wäre‘?‘®
Berger deutet d  n dass se1ıne Beschäftigung mıt diesem ema VON eiıner e1ge-

NCNn gesundheıitlichen Gefährdung begleıtet WAal, er kann dıie Lage 1ılfsbe-
u  1ger, auf eın Eıiıngreifen Jesu hoffender Menschen gul nachempfinden. Wenn
das en Urc eın under verlängert wırd worın esteht der Wert dieser
Verlängerung” ET kann 11UT In der Freude lıegen, In der Intensıität dankbaren Le-
bens. dıe der eNe1lte be1l sıch und seınen Freunden erfährt.“‘ (9) Daran hatte ich
bısher nıcht So sehr gedacht sehr steht be1l MIr der Gedanke daran, (jott
rleben und Ihm Urc Gotteserfahrungen näher kommen Wunder als Lel-


